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1 Einleitung  

Lese und  Schreibkompetenz  sind  grundlegende  Schlüsselqualifikationen und 
eine Voraussetzung für lebenslanges Lernen. Dem geschriebenen Wort kommt 
bei der Wissensvermittlung eine hohe Bedeutung zu.  
(Ministerium für Schule und Bildung des Landes NRW 2019: 4).  
 

Demnach trägt die Fähigkeit, richtig schreiben zu können, maßgeblich dazu bei, am gesell‐

schaftlichen Leben teilzunehmen und Erfolg zu haben.  Defizite in diesem Bereich werden 

auch oft auf den Menschen als solchen und seine fehlende Bildung übertragen (vgl. Minis‐

terium für Schule und Bildung des Landes NRW 2019: 6). Der Schule – und hier insbeson‐

dere der Grundschule – wird die Verantwortung übertragen, die Vorgaben der Bildungs‐

standards  im Arbeitsbereich  „Richtig  schreiben“  umzusetzen  und  die  Schülerinnen  und 

Schüler auf diesem Weg  zu unterstützen, denn  so  zeigen die  Ländervergleiche und Bil‐

dungstrends des Institutes für Qualitätssicherung im Bildungswesen (IQB) für das Jahr 2016, 

dass im Bereich der Rechtschreibung für die Klasse 4 deutliche Defizite bestehen und ein 

Großteil der Schülerinnen und Schüler die Mindestanforderungen nicht erfüllt (vgl. Minis‐

terium für Schule und Bildung des Landes NRW 2019: 4).  

Der Ruf nach einem systematischen Rechtschreibunterricht zeigt, dass die in den vergan‐

genen Jahren eingesetzten Methoden des Schriftspracherwerbs in den Grundschulen hier 

keinen Erfolg gebracht haben, vielleicht als Folge des sehr heterogenen Bildes der didakti‐

schen  Praxis in beispielsweisen sehr offenen Unterrichtsformen des Spracherfahrungsan‐

satzes und des Freien Schreibens  nach Reichert. „Kinder, die lernen, dass wir >>schreiben 

wie wir  sprechen<<  […],  können  […]  nicht  zu  kompetenten  Schreibern/innen werden“ 

(Bredel et al. 2011: 53). So fordert ein erfolgsversprechender Rechtschreibunterricht so‐

wohl Einblicke in die Systematik und Struktur der Schrift von Anfang an, aber auch die kon‐

tinuierliche Beobachtung und Erhebung des jeweiligen Lernstandes durch die Überprüfung 

und Diagnose von Fehlern. Um die orthographische Kompetenz der Schülerinnen und Schü‐

ler zu überprüfen, reicht eine rein quantitative Erfassung, wie sie häufig in Lernzielkontrol‐

len stattfindet,  jedoch nicht aus. Eine gewinnbringende Fehleranalyse zur exakten Erfas‐

sung der  jeweiligen Kompetenzen  im Bereich der Orthographie muss qualitativ erfolgen. 

Dadurch können Fehlerschwerpunkte genau kategorisiert und individuelle Förderableitun‐

gen entwickelt werden. Viele standardisierten Verfahren, wie beispielsweise die Hambur‐

ger  Schreibprobe,  dienen  dazu  als  eine  erste  Orientierung.  Im  Vergleich  zu  solchen 
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standardisierten Testverfahren bietet die Oldenburger Fehleranalyse  als nicht standardi‐

siertes Verfahren den Vorteil,  anders als in Diktaten oder Lückentexten, durch das Schrei‐

ben freier Texte den tatsächlichen Wortschatz der Schülerinnen und Schüler zu überprüfen 

und damit Wörter, die diese auch häufig verwenden (vgl. Thomé 2017: 11).  Durch die Auf‐

schlüsselung der Fehleranalyse in Fehlerkategorien, gelingt es der Lehrkraft die orthogra‐

phische Kompetenz ihrer Schülerinnen und Schüler zu ermitteln. Dies setzt allerdings bei 

der Lehrkraft Wissen über die Struktur und die Systematik der Sprache voraus. So kann die 

routinierte Lehrkraft mittels der Oldenburger Fehleranalyse die Fehler ihrer Schülerinnen 

und Schüler kategorisieren und gezielte Förderableitungen erstellen.  

In dieser Bachelor Thesis wird der Fragestellung nachgegangen, inwiefern die Oldenburger 

Fehleranalyse eine qualitative Fehleranalyse ermöglicht und damit Grundlage einer indivi‐

duellen Förderung sein kann. Dazu werden zunächst die Grundlagen der Schriftsystematik 

erläutert. Nur durch das Verständnis dieser Prinzipien  ist es Schülerinnen und Schülern 

möglich, die Schriftsprache als äußeres Regelwerk zu erkennen und als inneres Regelwerk 

zu erfassen. Im darauffolgenden Kapitel werden verschiedene Modelle des Schriftsprach‐

erwerbs vorgestellt. Dadurch wird deutlich, wie Schülerinnen und Schüler den Weg zur or‐

thographischen Kompetenz beschreiten. Der Schwerpunkt liegt hier auf den zwei divergie‐

renden Ansätzen der  stufenweisen  Entwicklung des  Schriftspracherwerbs, wie  sie  auch 

Thomé vertritt und dem prozessbezogenen Kompetenzerwerb, wie er von Bredel vertreten 

wird, sowie den daraus resultierenden Konsequenzen für die Unterrichtspraxis.  

Im dritten Kapitel wird das nicht standardisierte Testverfahren der Oldenburger Fehlerana‐

lyse 3‐9 in seiner Durchführung, der Auswertung und Interpretation der Fehler vorgestellt. 

Um die durchgeführten OLFA Fehlerkategorisierungen und die daraufhin ermittelten indi‐

viduellen Förderableitungen beurteilen zu können, werden den konkreten Auswertungen 

der beiden Grundschülerinnen und Grundschüler die theoretischen Grundlagen der ermit‐

telten Förderableitungen zur Vokalqualität und der satzinternen Großschreibung vorange‐

stellt, die Fehlerschwerpunkte der Schülerinnen‐und Schülertexte sind.  Die Kapitel zur Aus‐

wertung und Förderableitung von Schülerin A und Schüler B geben Aufschluss über die er‐

mittelten Kompetenz‐ und Leistungswerte,  ihre Fehlerschwerpunkte  in den Gruppen  I‐III 

und mögliche Förderschwerpunkte im Diskurs der Diskussion. Abschließend wird die Eig‐

nung der Oldenburger Fehleranalyse als Grundlage einer individuellen Förderung kritisch 


